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Jahrgang 1, Nr. $2 Mannheim, den 6. Dezember 1946

Bielel dem Hunger Hall!
Die vor dm Wahlen versprochene Er¬

höhung der Rationen hat sich als. eine sehr
zweifelhaft» Angelegenheit erwiesen. Di»
vorgesehene Erhöhung der Brotration
kann nur mit großen Schwierigkeiten und
wnter dauernden Verschleppungen gewährt
werden . Statt der vorgesehenen zwei Zent¬
ner Kartoffeln pro Kopf der Bevölkerung
als Mindestzuteilung hat ein großer Teil
der Verbraucher überhaupt noch keine
Kartoffeln erhalten. Angst und Sorge er¬
füllt die Werktätigen, ob sie ihr tägliches
Brot erhalten .

Die Milchabgabe liegt SO Prozent unter
dem Stand von 1943 , di« spärliche Butter¬
und Fettration ist weiterhin gefährdet . Die
Ernährungsiace war noch nie so trostlos
und die Gefahr für die Gesundheit der
Bevölkerung und damit für schwerste Stö¬
rungen der Wirtschaft und der öffentlichen
Ordnung so drohend wie in diesen Tagen.
Alle Anzeichen sprechen dafür , daß dies»
Lage sich noch verschlechtern wird .

Das Gerede der für die Ernährung ver¬
antwortlichen reaktionären Bürokraten ■
von dem Hunger in der sowjetischen
Zone, der auf Grund der durchgeführten
Bodenreform herrsche, hat sich ange¬
sichts dm nicht mehr zu bestreitenden
Tatsache des Hungers bei uns in nichts
aufgelöst.

Aus allen Gegenden häufen sich die
sensationellen Nachrichten, welche auf¬
aeigen, daß der Behördenapparat der Er-
nährungswirtachaft nicht mehr Herr der
Dinge ist . Es Ist ein« ganze Reihe von
Vorfällen bekannt geworden, die wir
nicht als billige Skandalaff̂ re behandeln
wollen, welche aber unbedingt einer be¬
schleunigten parlamentarischen Unter¬
suchung bedürfen , da sie einen Ausdrude
der Krise darstellen , in welche die ge¬
samte Emährungswirtschaft geraten ist.

Es hat sich inzwischen herumgespro¬
chen, daß ln der sowjetisch besetzten
Zone Deutschlands die Ernährung ge¬
sichert und der Anschluß an die neu«
Ernte garantiert ist, weil man die Sabo¬
teure unserer Ernährung , die adeligen
Großgrundbesitzer , enteignet und die
reaktionären Bürokraten aus der Emäh¬
rungswirtschaft entfernt hat . Bei uns wurde
die Durchführung einer gerechten und
demokratischen Bodenreform verhindert
bzw. unter Täuschung cier Oeffentlichkeit
durch ein Siedlungsgesetz umgangen, bei
uns konnten di« reaktionären Bürokraten
ihre Diktatur in der Emährungswirtschaft
aufrichten , und deshalb haben wir eine
Hungerkatastrophe .

Die englische und amerikanische Besat¬
zungszone hat 12 Millionen Hektar land¬
wirtschaftliche Nutzfläche , die sowjetische
Besatzungszone hat nur etwa 6,5 Millionen
Hektar . Die sowjetische Besatzungszone
deckt ihren Verbrauch zu 90 % aus Eigen¬
erzeugung, während der Westen nicht ein¬
mal 50 % seines Verbrauchs selbst auf¬
bringt . Die Umsiedlung von Millionen von
Menschen hat es mit sich gebracht, daß die
Bevölkerungsdichte in den Zonen heut«

ziemlich gleich ist . Es müßte also auch in
den Westzonen die Ernährung in gleicher
Weise gesichert werden können wie in der
Sowjetzone.

Die Ursache der ungeheuerlichenNot und
des Elends ist zweifelsohne der Faschismus
und sein unseliger Raubkrieg. Es muß aber
mit aller Eindeutigkeit festgestellt werden,
daß in den eineinhalb Jahren , die inzwi¬
schen ins Land gegangen sind, die Zeit und
die Möglichkeit vorhanden war, unser Volk
aus dem Abgrund, in den es durch den
faschistischen Krieg gestoßen wurde, zu
einem normalen und geordneten Leben zu¬
rückzuführen.

Im Osten Deutschlands, wo das Erbe
des Faschismus bestimmt nicht weniger
schlimm war als bei uns, sind solche Maß¬
nahmen durchgeführt worden, die ein ge¬
ordnetes und normales Leben ermöglichen
und die Ernährung der Bevölkerung
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sichern. Die Verwirklichung der Arbeiter¬
einheit hat die Voraussetzung für die Zu¬
sammenarbeit aller demokratischen Kräfte
und zur Durchführung einer wirklichen
Demokratisierung von Wirtschaft und Ver¬
waltung geschaffen .

Bei uns im Westen dagegen ist eine
Reihe von bürokratischen Einrichtungen
geschaffen worden , die sich bemühen, alle
positiven Kräfte zu lähmen und auszuschal¬
ten und vor allem jegliche Initiative von
unten zu ersticken. Die alten Kräfte , welche
vor 1933 zur Genüge bewiesen haben , daß
sie nicht in der Lage sind, das politische
und wirtschaftliche Leben Deutschlands
nach neuen Gesichtspunkten zu gestalten,
haben , ihre Diktatur aufgerichtet und mit
den alten Methoden die Emährungskata -
Strophe herbeigeführt . _ _ _ ... . _

Preis 10 Pfg.

Der Hunger in Deutschland ist nicht nur
eine Folge des Hitlerkrieges, sondern auch
des Versagens des Emährungsapparateg
und der völlig verfehlten Wirtschaftspoli¬
tik der reaktionären Kräfte.

Nur eine völlige Neuorientierung der Er-
nährungs - und Landwirtschaftspolitik in
Deutschland kann uns aus der Hungerkata¬
strophe herausführen . Die Diktatur der
Bürokraten der Ernährungswirtschaft muß
gebrochen werden, das schaffende Volk muß
durch seine berufenen Vertreter die Kon¬
trolle über die Ernährung selber in die
Hand nehmen.

Die bisher verantwortlichen reaktionären
Bürokraten und angeblich unentbehrlichen
„Fachleute“ sind nicht in der Lage, di«
brennenden Probleme zu lösen.

Es ist die Aufgabe der wirklich demokra¬
tischen und fortschrittlichen Kräfte in
Deutschland, die Organisatoren des Hun¬
gers in Deutschland zu verjagen und eine
entscheidend« Wendung der Dinge herbei-
zuführen .

Die staatsrechtliche
Gestaltung Deutschlands

„In der Gewißheit, daß nur durch eine
demokratische Volksrepublik die Einheit
der Nation, der soziale Fortschritt , die
Sicherung des Friedens und die Freund¬
schaft mit anderen Völkern gewährleistet
sind , hat sich das deutsche Volk diese
Verfassung gegeben .“

Dies ist die Präambel des „Entwurfs
einer Verfassung für die deutsche demo¬
kratische Republik“

, welche die SED in
diesen Tagen der deutschen Oeffentlich¬
keit zum Meinungsaustausch und zur
Stellungnahme unterbreitet hat . Der Ent¬
wurf besteht aus 109 Artikeln und ist in
fünf Abschnitte gegliedert, welche sich
auf „Die Grundlagen der Staatsordnung “,
„Grundrechte und Grundpflichten der
Bürger“, „Das Parlament der Republik“,
„Die Regierung der Republik“, „Die
Rechtspflege“ , „Die Verwaltung“

, „Län¬
der, Kreise und Gemeinden“, beziehen.

DieseshistorischeDokument, das gründ¬
lich durchdachte und an den Lehren der
Vergangenheit sorgfältig überprüfte Vor¬
schläge zur künftigen staatsrechtlichen
Gestaltung Deutschlands enthält , ist im

gegenwärtigen Augenblick um so bedeu¬
tungsvoller , als der ganze mit Deutschland
zusammenhängende politische Fragenkom¬
plex in Kürze auch im Mittelpunkt der Be¬
ratungen der Alliierten stehen wird .

Das Mitglied des Zentralscjfccetariatsder
SED Walter Ulbricht erklärte dieser
Tage in einer Rede über die Bedeutung des
Verfassungsentwurfes:

„Die Veröffentlichung dieses Entwurfes
der Verfassung soll einen Meinungsaus¬
tausch in ganz Deutschland herbeifjihren
mit dem Ziel, zu einer Einigung der anti¬
faschistisch-demokratischen Kräfte , vor al¬
lem aber zu einer Verständigung zwischen
der Sozialistischen Einheitspartei , der So¬
zialdemokratischen Partei und der Kom¬
munistischen Partei zu kommen.“

Das Hauptmerkmal dieses Entwurfes ist,
daß er das Volk zum alleinigen Träger der
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ausfall gerissenen Lücken zu fifllen ; Bleibt die
Kürzung bestehen, dann wird ein weiterer Rück¬
gang in der Leistung unvermeidlich sein. Kein
Mensch kann bei Hungerrationen eine halbwegsnormale Arbeitsleistung vollbringen.

XÄft für me Erfüllung dieser großen Aufgaben
geschaffen werden. Darum mein Ruf für das Jahr
1947 an alle Mitglieder der sozialdemokratischenund der kommunistischen Partei:

Vereinigt Kuch‘ Durch Rinbett zum Sozialismus .’ • " Wilhelm Pieck .

knecht eine leidenschaftliche^ Secth über -der
Kampf gegen den Militarismus , in der er der
Gedanken verfocht, den Klassenkampf in d;
Haar zu tragen. Diese Rede fand unter dem Tit<
„MUjtartacmm und Antimilitarismus ' ihren Weg
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Reif für die Enteignung :
Der „badische Junker" Fürsi von Leiningen

Staatsautorität erklärt wissen will . Diehöchste Instanz in der neuen deutschen
Republik soll die vom Volke demokratisch
gewählte Volksvertretung sein. Ueber dieWeimarer Verfassung führt der neue Ent¬wurf insofern hinaus, als er die dreigeteilteGewalt ablehnt und solche Garantien vor¬sieht, die es den Junkern und Monopol¬
kapitalisten , diesen ewigen Feinden einer
freiheitlichen Entwicklung des deutschen
Volkes , ein für allemal unmöglich machenwerden, die Demokratie nochmals mit denihr eigenen Spielregeln zu erwürgen .

Die mit diesem Entwurf vorgeschlageneVerfassung will ferner ein festes Band derEinheit Deutschlands sein. Während die
gegenwärtig im Süden und Westen
Deutschlands zur Diskussion und teilweise
schon der Bevölkerung zur Entscheidung
gestellten Landesverfassungen mehr oder
weniger einer partikularistischen Zersplit¬terung Deutschlands Vorschub leisten, sollhier auf wahrhaft demokratischer Grund¬
lage fest zusammengefügt werden , was aus
wirtschaftlicher und nicht zuletzt auch auskultureller Notwendigkeit mm einmal zu¬
sammengehört.

Dieser erste gesamtdeutscheVerfassungs¬entwurf wird zweifellos in allen Besat¬
zungszonen eine überaus lebhafte Diskus¬
sion auslösen. Und so muß es auch sein!
Verfassungen dürfen nicht hinter ver¬
schlossenen Kanzleitüren ausgeklügelt und
ausgehandelt, sie müssen vom ganzen Volk
selbst durchdacht und erörtert werden . Nurdann können sie zu dem werden , was sie
ihrem Wesen nach sein sollen: die rechtlich
verbürgte Grundlage für die freie Selbst¬
bestimmung des Volkes .

„Verfassungsfragen sind Machtfragen,“
sagte schon Ferdinand Lasalle, und Walter
Ulbricht, den wir schon oben zitierten,weist mit Nachdrude darauf hin , was jetztdie wahre nationale Aufgabe unseres Vol¬kes ist:

„Verfassungsfragen sind Fragen des poli¬tischen Kampfes. Es handelt sich nichtdarum, über die staatsrechtliche Seite der
Frage einen Meinungsaustausch herbeizu¬
führen , sondern eine Einigung und Aktivi¬tät der fortschrittlichen demokratischen
Kräfte herheizuführen. Es soll schon jetzt
begonnen werden, die in der Verfassungenthaltenen Grundrechte in die Tat umzu¬setzen. In diesem Sinne ist der Entwurf der
Verfassung ein Aktionsprogramm für alle
demokratischen Kräfte . Der Verfassungs-ontvvurf gibt Ratschläge für unser Volk , inallen Teilen Deutschlands den Kampf umdie Grundrechte des Volkes und um die
Sicherung einer demokratischen Entwick¬
lung zu führen . Dann wird auch das künf¬
tige Parlament eine fortschrittliche demo¬kratische Verfassung beschließen.“

1700 Kalorien täglich
für internierte Nazis

Der hessische Minister für politische Be¬
freiung Binder, teilte anläßlich der Feierder Übergabe des Darmstädter Nazi -
intemierungslagers in deutsche Hände mit,daß auf ausdrückliche Anordnung der Mi¬
litärregierung jeder arbeitende Lager¬insasse

täglich mindestens 1700 Kalorien
zugeteilt erhält , die mit schwereren Arbei¬ten Beschäftigten außerdem die Sehwer-arBeiterkarte. Wie ein Hohn auf die Zehn¬tausende , die vom Hitler-Terror einem
qualvollen Hungertod überlassen wurdenund auf das hungernde , schaffende Volk ,wirkt die Mahnung des Ministers Binder,daß die Internierten mit dieser „knappen,Ration" ( !) zufrieden sein müßten , da jadie Zivilbevölkerung noch knappere Ra¬tionen erhalte.

Der Großgrundbesitz des Fürsten von
Leiningen umfaßt zirka 10 000 ha . Denersten Weltkrieg hat dieser Großgrund¬besitzer glücklich überstanden , obzwarnach dem Zusammenbruch der Monarchieder Herr Fürst seine Hofhaltung etwas
einschränken mußte. Dieser fürstliche
Großgrundbesitz ist ein Musterbeispielmoderner Bauernlegerei, verschwanden
doch ganze Dörfer und Bauernhöfe , umden Jagdgründen dieses Fürsten und ade¬
ligen Herrn Platz zu machen. Obwohl die
Inflation 1923 diesen Großgrundbesitzebenfalls streifte , kamen doch 1933 mit
Adolf Hitler für ihn bessere Zeiten. Be¬reits 1925 fand Hitler auf Schloß Wald¬
leiningen Anhang und in dem Fürsteneinen warmen Förderer . 1930 waren allehöheren Beamten der Leining’schen Herr¬schaft aktive Mitglieder der NSDAP und
so nahm es auch kein Wunder, daß der
„Macht “-antritt Hitler ’s 1933 mit Böller¬
schießen , Fackelzug und Trinkgelagen ge¬feiert wurde, während der Fürst selbst vorseinem zusammengetrommelten Volk eineRede hielt. Auf dem Schlosse wehte neben
der Fürstenflagge das Hakenkreuzbanner .Demokraten wurden aus dieser Gegend
rücksichtslos entfernt und neue SA- und
SS-Kompanien aufgestellt . Auch die Ruß¬
landhetze stand sehr hoch Im Kurs , war
doch die Fürstin von Leiningen die-Tochter
des russischen Großfürsten voll Kyrill . Im
Kriege wurde das Schloß Waldleiningensofort zu SF-Sonderzweckenzur Verfügung
gestellt und Später in ein SS-Lazarett um¬
gewandelt, während seine „Durchlaucht“
zum Korvettenkapitän und Hafenkomman¬
dant in Reval aufstieg. Er konnte zwar
Leningrad nicht erobern , kam jedoch dafür
in russische Gefangenschaft.

Als der Kanonendonner der Amerikaner
in dem Leining’schen Forst hörbar wurde,versuchte der fürstliche Domänenrat als
Volkssturm-Kommandant sich dem „Feind“
entgegenzuwerfen, doch beim Anblick derersten amerikanischen Panzer fiel dieser
mittelalterliche Spuk kläglich in sich zu¬sammen.

Obwohl (seit dieser Zeit die Schwere der
Katastrophe auf dem ganzen deutschen
Volk lastet , amtieren die Leining’schen
Nazi -Beamten mehr oder minder weiter.Die aktiven ' Nazis sollen augenblicklichentlassen sein, jedoch besteht begründete
Aussicht , daß sie auf die Machenschaften
des Domänendirektors Dr. Engelhard wie¬
der eingestellt werden. Daß sämtliche Pg’s
noch in fürstlichen Gebäuden wohnen, ver¬
steht sich von selbst, während anderer¬seits noch die Generalverwaltung an die
aktiven Nazis treu und brav Pensionen be¬
zahlt. Wie weit heute noch bewußt die
Verschleierung geht, mögen folgende Vor¬
gänge erhellen:

Diplomlandwirt Sommer, Klasse 2 des
Entnazifizierungsgesetzes, fiel in Bayernunter die Entlassungsbestimmungen undwurde daraufhin von DomänendirektorDr. Engelhard ins Badische nach Emstthalversetzt, wo er den Anbau der fürstlichen
Ökonomie leitet , während Freiherr Maxvon Arnim als Forstmeister und Forst¬amtsvertreter des fürstlichen ForstamtesErnstthal , sowie Forstmeister RichardBachmann als Forstamtsvorstand in Amor¬bach seit 1 . Oktober im Dienst sind. Eben¬falls auf Betreiben des Domänendirektors

Dr. Engelhard wurden die NaziaktivistenOberforstwart Schwaab und ForstmeisterCelarius, beide aus Schloßau in Baden,nach Bayern versetzt . Obwohl Domänen¬direktor Dr. Engelhard genau wußte, daßdiese beiden belasteten „Fürstlichen Be¬amten“ auf Anordnung des Ministerpräsi¬denten Köhler Schloßau verlassen mußten,„verschob“ er diese in ihre neuen Ämterin Bayern. Schwaab z. B . versieht seinenDienst als Forstaufseher im „fürstlichen“
Revier Tauberbischofsheim und ist auch imForstamt in leitender Stellung tätig.

Daß sämtliche Pg . durchschnittlich sechs
Step Holz erhielten und Herr Domänen¬direktor Dr. Engelhard sein Geschäftsautozu mysteriösen Privatfahrten benutzt, seinur der Ergänzung halber erwähnt Sosehen in Wirklichkeit die Verhältnisse beiden Menschen aus' die eine Kaste ver¬treten , der es gelungen ist das deutscheVolk in zwei Kriege hineinzupeitschenund die durch die Stützung des Nazi¬systems fast unlösbare Verelendung schu¬fen.

Das deutsche Volk durchsteht heuteeinen erbitterten Kampf um die allemot -
wendigste Ernährung , es ist bemüht mitallen Kräften einen Weg zu wirklicher De¬mokratie zu finden, während auf der an¬deren Seite reaktionäre Kräfte mit allenMitteln bestrebt sind alles zu tim, um sichselbst ein gutes Leben zu sichern.

Die demokratische Arbeiterschaft wirdsehr aufmerksam darüber wachen, daß sichBrutherde des Militarismus und der Reak¬tion, auch in getarnter Form, selbst aufden noch nicht der Bodenreform zugeführ¬ten Gütern weder bilden noch betätigenkönnen, wenn man auch glaubt , durch Ver¬
setzung von einer in die andere Zone sichunsichtbar machen zu können.

Es bedarf keiner Frage : Auch bei unsmuß diese Herrenkaste entmachtet werden,die in der Geschichte Deutschlands vonjeher eine so unheilvolle Rolle spielte. Dasgeraubte Land muß dem Bauern als
Eigentum zurückgegeben werden , der es lnschwerer Arbeit bebaut .

Der Junker hat sich Land errafft ,
gebt’s dem , der selber Nahrung schafft .

Was geschieht mit dem
bayerischen Weizen

Entsprechend den nunmehr vorliegendenstatistischen Angaben (Statistisches Hand¬buch für Bayern) wurde in Bayern imJahre 1945 an Weizen 559 669 to, Roggen453 001 to, Brotgetreide insgesamt 1012678to produziert. Nach amtlichen Verlautba¬
rungen benötigt Bayern zur Ernährungseiner nunmehrigen Bevölkerung 9 648 000to Brotgetreide (vorausgesetzt ist die heu¬tige Brotzuteilung von 8000 g und 1200 gNährmittel) . Dazu kommen laut verschie¬denen Berichten Zehntausende to Weizenaus Amerika.

Wo sind diese Getreidemengen hinge¬kommen? Die Bevölkerungszahl war im
Vorjahr um 2 Millionen niedriger . Ähn¬
lich steht die Frage mit dem Zucker. Aufeiner Anbaufläche von 6334 ha wurden
183 962 to Zuckerrüben geerntet . Davonkonnten 26 000 to Zucker erzeugt werden,das heiSt man hätte an 9 Millionen Men¬
schen wenigstens 250 Gramm Zucker mo¬natlich verteilen können. Es ist bekannt ,daß ln Bayern fast ein Jahr kein Zucker
ausgegeben wurde. Wo blieb der Zucker?
Et handelt sich um 26 000 to.
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MnsssaMir beim Länderrat bewohnt 10 Zimmer
Durch die Presse ging dieser Tage fol¬gende Notiz:

„Dr . Arthur Burghard , Vorstandsmit¬glied der Württembergiscken Metall¬warenfabrik , wurde aufgrund des Be¬freiungsgesetzes am 1. 8. 48 seines Po¬stens enthoben . Dieser Mann, der imNazistaat eine verantwortliche Positioninnehatte , arbeitet seitdem als beratenderIngenieur beim Länderrat , Abt. Dr.Conrad ."
Wer ist dieser Dr. Conrad?
Dr. Conrad, wohnhaft Mannheim-Neu-ostheim, Paul-Martin-Ufer, ist Wirtschafts¬berater für Ernährung und Landwirtschaft ,ebenfalls wie die obengenannte Größe, beimLänderrat . Er bewohnt in Mannheim-Neu-bstheim in seiner Villa mit seiner Frau ,einem ca . 1 % Jahre alten Kinde und einemICinderfräulein insgesamt 10, in Worten:zehn Zimmer und eine Küche; davonnimmt er, wie es sich für einen „sozial“eingestellten Wirtschaftsberater nicht an¬ders gehört, folgende Räume in Anspruch:

1 Schlafzimmer für sich,1 Schlafzimmer für seine Frau,1 Schlafzimmer für das Kind,1 Schlafzimmer für das Dienstmädchen,ferner für seine umfangreiche Toiletteeinen Ankleideraum von 12 qm und einBad von 6 qm.
Ein weiteres Zimmer hat dieser Wirt¬schaftsberater angeblich für ein noch ausder französischen Zone kommendes Dienst¬mädchen reserviert , während das Dachge-schofl mit drei Mansarden und einer Kam¬mer überhaupt nicht belegt ist . Auch hierist Herr Conrad um eine Ausrede nicht ver-

Für die seinerzeit eingerichtete Schüler¬speisung wurden vom Gesundheitsamt dieerforderlichen ärztlichen Untersuchungendurchgeführt . Uebereinstimmend erhaltenwir aus sämtlichen Stadtteilen Klagen dar¬über , daß diese Untersuchungen in einemTempo und mit einer, derartigen Oberfläch¬lichkeit vorgenommen wurden, wie sie andie berüchtigten militärischen k.v.-Unter-suchungen im Dritten Reich erinnern . Insehr vielen Fällen wurde lediglich nachdem Körpermaß ohne weitere interne Un¬tersuchungen die Diagnose gefällt, ein Ver¬fahren , das restlos abzulehnen ist.
Wir haben bereits am 31 . Oktober drei¬mal telefonisch das Gesundheitsamt umnähere Auskunft ersucht, wurden jedochdamit vertröstet , daß der „Sachbearbeiter“nicht anwesend sei. Auf unsere schriftlicheAnfrage vom gleichen Tage an das Stadt¬schulamt teilt dieses uns nun folgendesmit:
„Wir haben Ihr Schreiben betr . Schüler¬speisung an das Staatliche Gesundheitsamtzwecks Kenntnisnahme und Stellungnahmeweitergeleitet . Das Gesundheitsamt teiltuns mit :
Die Untersuchung geht in Ordnung.Rechenschaft darüber sind wir nur unserer

Vorgesetzten Dienstbehörde schuldig ."
Wir sind im Umgang mit Behörden schonmancherlei gewöhnt, eine solche Brüskie-

rung der Presse ist uns allerdings nochnicht vorgekommen. Wenn das StaatlicheGesundheitsamt glaubt, mit solchen Metho¬den sich seiner Verantwortung der Öf¬fentlichkeit gegenüber entziehen zu kön¬nen, so dürfte ?s höchste Zeit sein, diesem

Alle
wollen die „ Badische
Volksstimme " lesen —

Gib sie weiter !

legen, soll doch in diese Räume sein Chauf¬feur , der jedoch in der Neckarstadt-Ost eineeigene Wohnung hat , kommen.
Um dem „standesgemäßen" Größenwahndie Krone aufzusetzen, beansprucht eraußerdem noch zwei Räume von insgesamt58 qm als Dienstzimmer mit der Begrün¬dung, daß er gezwungen sei, öftere Kon¬ferenzen mit der Militär- und Länderregie¬rung abzuhalten.
Wie ist ein solcher Zustand heute nochmöglich?
Seit dem Umbruch war das Wohnungs¬amt außerstande , hier einzugreifen, daConrad sich stets auf4ien an seiner Haus¬türe angenagelten Schutzbrief und auf seineVerbindungen zum Länderrat berief. Tau¬sende und Abertausende Obdachlose hau¬sen in Bunkern, Kellerlöchern, Sälen undScheunen unter den primitivsten Verhält¬nissen, während es hier ein Mensch ver¬steht , unter Ausnutzung seiner Stellungund unter Mißachtung jeglichen sozialenMitgefühls ein Leben zu führen , das jedemBegriff der Anständigkeit Hohn spricht.Wir erwarten dringend namens der mitvollem Recht empörten Bevölkerung einsofortiges Eingreifen der Behörden. Wennwir für Schwarzhändler die schärfstenStrafen fordern, so muß mit gleichem Rechtgegen 'solche Saboteure ebenfalls mit dendrakonischsten Mitteln eingeschritten wer¬den. Ein solcher Mensch wie Dr. Conrad,der noch nicht einmal für die Wohnungs¬nöte seiner Mitmenschen Verständnis hat ,dürfte in einem Länderrat wohl vollkom¬men fehl am Platze sein.

Amte, das ja in erster Linie für die Öf¬fentlichkeit da ist, beizubringen, daß esmit seiner Leitung im demokratischenStaate vollkommen fehl am Platze ist Wirverlangen namens der mit Recht empörtenElternschaft eine unverzügliche Unter¬suchung seitens dieser erwähnten „Vorge¬setzten" Dienststelle.

Noch immer gibt es Dienststellen , die manmit Gewalt aus ihrem Dornröschenschlaf auf¬wecken muß . Diesen Herrschaften ist nochgar nicht aufgefallen , daß ihre amtlichenFormulare allzu deutlich die Erinnerungs¬zeichen an das tausendjährige Dritte Reichtragen . Gemeint ist nämlich hiermit einEilfrachtbrief der Reichsbahn , der den Wegvon Sulzfeld (Baden) nach Mannheim fandund schön und deutlich das Spätzlein desDritten Reiches trägt . Es wäre wirklich ander Zeit, mit diesem Unfug Schluß zu ma¬chen oder wird hier eine bestimmte Absichtverfolgt ?

Die einen und die anderen
Die einen gehen fleißig bauen,Und setzen Stein auf Stein .Die Andern stehen träg am Zaun,Ihr „Ja " ist stets ein „Nein"
Die Einen läutern Erz und Stahl ,Daß das Gerüst gelingt .Die Einen sind die große Zahl,Die um die Zukunft ringt .
Die Andern stehen faul zur SeitWarum denn fleißig sein?
Denn ist das Haus erst wohnbereit ,Gehn wir auch noch hinein .
Ihr andern hört ! Uns gilt der Brauch,daß, wer im Schweiß gesät,Am Ende in der Ernte auchDie Frucht der Arbeit mäht .

Wo bleibt das
Miibesiimmnngsreoht ?
Trotzdem die Arbeitsämter nicht in deLage sind , dem dringendsten Bedürfnis , denHolzschlag , durch Zuweisung von - genügemHolzfällern Rechnung zu tragen , sieht diearbeitende Bevölkerung, wie es Hundertenvon arbeitsscheuen Menschen, die sich vomSchwarzhandel usw. ernähren , gelingt , durchScheinarbeitsverträge ihre Beschältigungs -nachweise abgestempelt zu bekommen . Wirwissen , daß die Arbeitsämter dieser Tatsachemachtlos gegenüber stehen . ‘ In mehrerenEingaben an die Ministerien wurde die Ein¬schaltung der Gewerkschaften und Betriebs¬räte bei der Kontrolle dieser Beschäftigungs¬nachweise verlangt . Es ist in Zukunft für alleArbeitenden untragbar , wie ein ganzes Heevon Nichtstuern und Parasiten den Volksköiper auslaugt . In Anbetracht der kataslrophalen Lage ergeht die Forderung an das Wirt-schaftsministerium , die Gewerkschaften un<Betriebsräte bei der Prüfung dieser Auswcmit heranzuziehen .

LMusgieicn hei HurzaroBH
Die Nordwürttembergische-NordbadischeRegierung hat auf Antrag des Arbeits¬ministers Rudolf Kohl beschlossen, daßbeim Eintreten von Kurzarbeit der dadurchentstehende Lohnausfall vergütet werdensoll. Es erhalten ledige Arbeiter einenAusgleich von 75 Prozent und verheirateteeinen solchen von 90 Prozent des ausfallen¬den Lohnes. Vorerst ist hierfür ein Betragvon 10 000 000 RM zur Verfügung gestelltBekanntlich steht in Aussicht, daß durch

Einschränkung des Stromverbrauches Be¬triebe zur Kurzarbeit gezwungen werden.Die kommunistische Landtagsfraktion hatfür den Fall, daß Kurzarbeit eingeführtwird , den Antrag gestellt, daß den davonbetroffenen Arbeitern und Arbeiterinnenein Lohnausgleich in obiger Höhe gewährtwird . Dem wurde durch Beschluß der Re¬
gierung Rechnung getragen.

Eigenartige
Unterrichtsmethoden

Aus verschiedenen Leserzuschriften entneh¬men wir wörtlich folgendes:
„Bei der Durchsicht der Schulaufgabenmeines Jungen , der in der 4. Klasse der Pe¬stalozzischule Ist , bin ich u. a. auf folgendeSätze gestoßen , die mich in Anbetracht derheutigen Verhältnisse komisch berühren .

1. Das Gewehr ist eine Waffe.
2. Die Gewehre Sind Waffen.

Wenn heute nach einem total geführten undeinem total verlorenen Krieg bereits die Kin¬der in der Schule schon wieder in ihrenSchreibaufgaben gelehrt werden , daß die Ge¬wehre Waffen sind, so betrachte ich dies alseine Beeinflussung der Jugend , um sie bereitsneuerdings ideologisch mit derartige « In¬strumenten vertraut zu machen . Es gibtmeines Erachtens wichtigere Dinge, die manden Kindern beibringen könnte ." Wie stelltsich zu dieser Frage die Schulaufsichtsbe¬hörde ?

Wir bitten unsere Leser
um Zuschriften

Ratschläge .
Kritik
Berichte
Meinungen
Mitarbeit !

Unsere Adresse :
Redaktion der „Badischen
Volksstimme“, Mannheim, S 3, 10

Unverantwortliche Zuständeftei der Schalerspeisang
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ansfall gerissenen Lücken zu füllen. Bleibt die
Kürzung bestehen, dann wird ein weiterer Rück¬
gang ln der Leistung unvermeidlich sein. Kein
Mensch kann bei Hungerrationen eine halbwegsnormale Arbeitsleistung vollbringen.

KMft für cn* artiuMwa mwer großen Aufgabengeschaffen werden . Dartun mein Ruf für das Jahr
1947 an alle Mitglieder der sozialdemokratischenund der kommunistischen Partei:

Vereinigt Euch ' Durch Einheit zum Sozialismus .’ ■ Wilhelm Ploefc .

necht eine leidenschaftliche fiedb ttbex - der
‘«mpf gegen den Militarismus , in der er de-
fedanken verfocht, den Klassenkampf in dr
(ehr m tragen. Diese rede fand unter dem Tü
tfltttarlsmus und Antimilitarismus 1 ihren '*Vj*
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Wo bteitJtndwr zweite Arzt?
Wie wir bereits berichteten , hatten unsere

Bemühungen . 7ur Errichtung einer zweiten
Arztstell « sowie einer weiteren Röntgen¬
anlage in der -Mannheimer Tuberkulosefür¬
sorge insofern zu einem vollen Erfolg geführt ,
als die Einstellung dieses zweiten Arztes , wie
auch die weitere Röntgenanlage vom Präsi¬
denten des Landesbezirkes Baden am 11 . No¬
vember 1944 genehmigt wurden . Wir gaben
schon seinerzeit unserer Hoffnung Ausdruck ,
daß dieser Beschluß nun auch raschmöglichst

- in die Tat umgesetzt wird und nicht wieder ,
■ wie in vielen Fällen lediglich ein Papier¬

beschluß bliebe.
Wir schreiben heute den 6 . Dezember und

immer noch ist die zweite Arztstelle noch
nicht besetzt . Die Anzahl der Neuerkrankun¬
gen an Tuberkulose , wie auch das weitere
Steigen der Sterblichkeitsziffer verlangt nun¬
mehr gebieterisch die sofortige Anstellung
des genehmigten Arztes , oder sollte auch hier
wieder ein sattsam bekannter Amtsschimmel
sein Unwesen treiben ?

' f t ' -

Der Neubau eines
Nazi-/ ’ctivisten

Als im vorigen J _ kurz nach dem Zusam¬
menbruch die amerikanische Military Police
mit Begleitung deutscher Polizei den frühe¬
ren Propagandaleiter der Ortsgruppe Erlen -
hof Arno Petzo 1 d verhaften wollte , war
dieser - in den Ruinen nicht zu finden . Der
kleine „Propaganda -Minister ” befand sich in
seiner Ausweichwohnung in Heidelberg .
Heute nach einem Jahr steht an der selben
Stelle ein Neubau mit neuem Gebälk , auf
dem nur noch die Ziegel fehlen . Die Käufer
wurden in dem früheren Laden von Mutter
und Sohn nur mit dem „Deutschen Gruß “
empfangen . So wie heute die bunten Bänder
auf dem Richtbaum des Hauses flattern ,
wehte einst bei jedem Goebbels-Anlaß die
Hakenk 'reuzfahne auf dem weißen Mast des
Propagandaleiters . Derselbe versah auch
noch die Propaganda -Tafel auf dem Erlen -
hofplatz mit den neuesten Nazi-Nachrichten .
Man muß sich wirklich wundem , woher der¬
art belastete Leute die Bau-Genehmigungen
erhielten , während im Erlenhof große Wohn¬
blocks nicht ausgebaut werden konnten , we¬
gen angeblichem Materialmangel . Es gibt
viele Mannheimer , die keine Nationalsozia¬
listen waren und deren Häuser , Hab und Gut
der Vernichtungspolitik zum Opfer fielen.
Diese Leute laufen vergeblich zu den städti¬
schen Ämtern , um Baugenehmigungen und
Material zu erhalten . Wir hoffen, daß die
städtischen Stellen den Aktivisten für die Zu¬
kunft keine Baugenehmigungen mehr er¬
teilen , sondern das Baumaterial zur Instand¬
setzung größerer Wohnblocks zur VeriNifiypg
stellen . Es fehlt gerade noch , daß der Pro¬
pagandaleiter bald wieder hinter dem Laden¬
tisch steht und die Käufer mit „Grüß Gott“
empfängt .

Noch billige Zigarren
in Mannheim

Bereits vor Monaten, vor Einführung der
erhöhten Preisstufen , erließ der Beauftragte
des Mannheimer Tabakhandels mit Rund¬
schreiben vom 15. Juni 1946 an alle Tabak¬
wareneinzelhändler u. a . folgende Anordnung :

„Sämtliche Händler , die noch über alte Be¬
stände verfügen , müssen diese unverzüglich
an jedem Tag der Woche zu normalen
Verkaufspreisen an den Fordernden
abgeben , und zwar zum alten Preise .”

Dieser selbe Beauftragte des Mannheimer
Tabakfachhandels , Julius Schleicher ,
Verkaufsstelle Kiosk am Tattersall , soll Mitte
Oktober 1946 noch ein Warenlager zu alten
Preisen von zirka 50 000 Stück Zigarren ver¬
schiedene » Preislagen gehabt haben . Tatsache
ist , daß er heute noch , jeweils Dienstags und
Freitags Nachmittags von 13 bis 15 Uhr , Ware
zu alten Preisen abgibt , um sodann seinen
Verkaufsstand wieder zu schließen . Er hat
sich also über die von ihm selbst herausge¬
gebene Anordnung hinweggesetzt .

Es würde uns interessieren , von welcher
Stelle Schleicher zum Beauftragten des
Mannheimer Tabakfachhandels ernannt
Wurde .

Ünverantwortl icher
Wohnungsluxus

Das in Mannheim-Neuostheim , Böcklin-
straße 42 stehende Haus , Besitzer Direk¬
tor G u t h war durch Kriegseinwirkungen
beschädigt . Der Herr Direktor läßt dieses
nun wie folgt herrichten :

Das Erdgeschoß, bestehend aus 2 Zimmer
und 1 Küche von je 28 qm, 1 Wintergarten
von 8 .qm und 1 Diele von 8 qm wird nicht
nur an den Wänden bis zur Decke , sondern
auch die Decke selbst vollkommen mit
Sperrholz verschalt . In der Diele werden
nicht nur Schränke eingebaut , sondern auch
die Böden werden mit Parkett belegt . Sämt¬
liche Fenster . erhielten Klarglas , während
die gesamten Türen aus Eichenholz gezim¬
mert wurden .

Der zweite Stock wird , anstatt zur Woh¬
nung ausgebaut , zu einem Speicher hferge-
richtet . Rund 76 qm ehemaliger Wohnraut»
wird also für Speicherzwecke verwendet . Das
Dach auf dem Hause wurde vollkommen
komplett mit 60 qm angefertigt . Was sagt zu
einem solchen prunkvollen Ausbau das Bau¬
amt und wer erteilte hierfür die Geneh¬
migung? Wieviel beschädigte Arbeiterwoh¬
nungen hätten mit diesen enormen Holzmas¬
sen hergerichtet werden können ? Wir er¬
warten , und dies wohl mit Recht , eine so¬
fortige Klärung durch die zuständigen Be¬
hörden .

'

60 Hektar Land der bürokra¬
tischen Sabotage entrissen
Vor den Toren Mannheims liegt in der

Nähe des Hofgutes Sandtorf der sogenannte
Sandtorfer Bruch , der verschlammt , ver¬
sumpft und von meterhohem Schilf und Un¬
kraut überwuchert ist . Seit langen Monaten
fordert die „Badische Volksstimme “ die Be¬
seitigung dieses Zustandes , um das Gelände
wieder der Ernährung nutzbar zu machen .
Dicke Bündel von Akten wurden von allen
Seiten angelegt und vor lauter Kompetenz¬
schwierigkeiten vergaß man praktische Ar¬
beit zu leisten . Der Stadtrat hat nun auf
Antrag der kommunistischen
Fraktion , um diesem fruchtlosen Büror
kratismus ein Ende zu bereiten , für Inan¬
griffnahme der ersten Arbeiten im Sandtor¬
fer Bruch die Summe von 16 000 RM bewilligt ,
obwohl es sich nicht um Mannheimer Ge¬
lände handelt .

Wir hoffen, daß nun endlich tatkräftig und
schnellstens mit den Arbeiten begonnen wird ,
und erwarten , insbesondere von den in Frage
kommenden staatlichen Stellen , wie auch
dem eigentlichen Pächter , der Zucker AG in
Waghäusel, daß alle erforderlichen Maßnah¬
men mit größter Beschleunigung ergriffen
werden , damit nicht wieder eine Ernte ver¬
loren geht.

Schleierhaft bleibt im vorliegenden Falle
nur , aus welchem Grunde der Waldhof¬
konzern über die seinerzeit bereitgestell¬
ten zwei Motore für das zu- errichtende
Pumpwerk entgegen seinerZnsiche -
r u n g e n stillschweigend weiterverfügt hat .
Auf ein besonders großes soziales Verständnis
läßt dieses Vorgehen der Konzerngrößen be¬
stimmt nicht schließen .
iteinsheim

Bekanntlich hat der jetzige Bürgermeister
K i e n e r von Heinsheim durch seine hervor¬
ragenden Beziehungen zum Dritten Reich es
nicht nur verstanden , die ehemalige Synagoge
in Heinsheim von den Nazigewaltigen zu kau¬
fen sondern sich auch von seinem damaligen
Busenfreunde , dem Ortsbauernführer , des

Posten als Fleischbeschauer des gesamten Be¬
zirks übertragen lassen . Heute beruft sieb
dieser Bürgermeister auf seine angebliche
Nichtmitgliedschaft bei der NSDAP, was ihn
aber keinesfalls hindert , die Methoden des
Dritten Reiches in voller Blüte weiter zu
entwickeln . Zur Illustration seines Verhal¬
tens nur einige Fragen :
1. Stimmt es, daß Sie tarn Nazireich die ge¬

samte Synagoge in Heinsheim kurze Zeit
nach den Judenverfolgungen in Deutschland
für einige hundert Mark kauften
und dieselbe heute noch ala Scheune be¬
nützen ?

2. Stimmt es , daß Sie im engen Einverneh¬
men mit dem damals sattsam berüchtigten
Orts- und Kreisleiter Müller befreundet
waren und durch dessen Machenschaften
die Anzeige bei der Gestapo gegen den
Schmied Berg veranlaßten ?

3. Ist es richtig, daß Sie erst voriges Jahr
den Förster Düsterwald beim Militär¬
gericht denunzierten , dieses jedoch trotz
Ihrem Zeugenaufgebot , Düsterwaid frei¬
sprach ?

4. Ist es richtig, daß Sie den Verwandten des
schwer belasteten ehemaligen Orts- und
Kreisleiters Müller aus Heinsheim heute
als Ratschreiber einstellten , trotzdem Sie

genau wußten, daß auch dieser Mann alles
andere als Demokrat ist ?

5. Rühmen Sie sich wirklich bei berechtigten
Vorwürfen stets Ihrer angeblich engen und
guten Beziehungen zum Landrat in Mos¬
bach?
Die weit über Heinsheim hinaus inter¬

essierte Bevölkerung erwartet in all» Bälde
eine klare Stellungnahme .

Breften
Aus verschiedenen Zuschriften entnehmen

wir folgendes:
„Wer am Sonntag, den 17 . November , ln die

katholische Kirche zu Bretten kam , um sich
zu erbauen , mußte anstatt ein» » baulichen
Ansprache , eine persönliche Auseinanderset¬
zung des Stadtpfarrers mit einem Artikel in
der „Badischen Volksstimme “, d» sich mit
Äußerungen des Stadtpfarrers zu der Frage
der Mischehen befaßte , über sich ergehen
lassen . Hierzu sei gesagt , daß wir das Wort
„Bekanntschaft “ schon so aulgefaßt haben,
wie es vom Stadtpfarrer gemeint war , näm¬
lich als Verhältnis zwischen Andersgläubigen .

Damit entfallen Ihre Vorwürfe , daß Ihre
Priesterehra angegriffen worden wäre , denn
wir haben genau dasselbe gemeint , was auch
Sie unter dem Begriff Bekanntschaft verste¬
hen . Wie recht wir im Übrigen mit uns» en . ..
Feststellungen von Unduldsamkeit usw . hat- ’■
ten , beweisen die Feststellungen des Herrn
Stadtpfarrers , daß dieses Bekanntschaften¬
verhältnis nach wie vor schärfstens zu be¬
kämpfen sei und aus Mischehen nur Leid,
Jammer und Unglück erwachse .

Hier geben wir dem Pfarrer durchaus
recht , wenn es sich um Mischehen in politi¬
scher Hinsicht handelt , denn auch wir sind
der Auffassung , daß aus d» politischen
Mischehe in der CDU für unser Volk nur Un¬
glück und Leid erwachsen wird .“

Soweit unsere Leserzuschrift . Wäre es
nicht praktischer , Herr Stadtpfarrer , wenn
Sie uns Ihre Erwiderung schriftlich zugehen
ließen, damit auch der Gesamtleserkreis
davon Kenntnis erhält ? Die Benützung der
Kanzel zur Haltung von politischen Säube¬
rungsreden scheint uns ziemlich unange¬
bracht .

Bestellungen auf die

Badische Volksstimme
nehmen alle Postanstalten , Post¬
agenturen, Postboten und Brief¬
träger bis zum 2 2. eines jeden
Monats entgegen . Monatsabonne¬
ment RM 0.50 zuzfigL Zustellgebühr .
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